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Im folgenden Bericht werde ich euch ein wenig von meinem 6-monatigen Praktikum in 
Nordspanien erzählen. Wie oben beschrieben war ich bei Robert Bosch Espana im Bereich 
Controlling, Finance and Administration in Treto beschäftigt. Treto selbst ist ein kleiner Ort, 
der direkt am Meer, zwischen Bilbao und Santander liegt.  
 
Ankunft & Organisation  
Da ich nicht in Treto selbst, sondern im ca. 30 Minuten entfernten Santander wohnen wollte, 
entschied ich mich dafür mit dem Auto nach Spanien zu fahren. Die Reise kann man ent-
spannt in 2 Tagen, mit einem Zwischenstopp inkl. Übernachtung bewältigen. Je nachdem 
welche Route man wählt, muss man in Frankreich und im baskischen Teil von Spanien, 
Mautgebühr für die Nutzung der Autobahn bezahlen. Alternativ kann man aber natürlich auch 
über die Nationalstraßen fahren, dauert dann aber ein bisschen länger. Ansonsten muss 
man sich zu Beginn vielleicht ein wenig an den spanischen Verkehr gewöhnen. Insbesonde-
re die Kreisverkehre können eine Herausforderung darstellen. Da im Norden allerdings ver-
gleichsweiße „deutsch“ gefahren wird, gewöhnt man sich recht schnell an die Gewohnheiten 
und Fahrweisen der anderen Verkehrsteilnehmer.  
Ich hatte mir schon ein WG-Zimmer aus Deutschland aus organisiert, was sich im Endeffekt 
als ein echter Glückstreffer herausgestellt hat. Das Zimmer war groß und sauber, mitten in 
der Stadt und günstiger als mein Zimmer, hier in Augsburg. Ich hatte keinen Mietvertrag und 
habe die Miete jeden Monat bar bezahlt. Meine Vermieterin war super nett und hat sich auch 
immer sehr schnell um aufkommende Mängel gekümmert. Auch die Mitbewohner waren al-
lesamt sehr in Ordnung. Ich lebte in den 6 Monaten mit einem Venezuelaner, einem Italiener, 
Kubaner, Franzosen und Spaniern zusammen. Wie man sich vorstellen kann, wurde es also 
nie langweilig.  
Bevor ich mit dem Praktikum beginnen konnte, benötigte ich eine sog. NIE (Identifikations-
nummer für Ausländer). Ohne diese Nummer ist es nicht erlaubt zu arbeiten, man kann kein 
Bankkonto eröffnen (was ich benötigte, da mein Gehalt nur auf ein spanisches Konto über-
wiesen wurde) und theoretisch benötigt man die Nummer auch, um sich bei der Polizei aus-
zuweisen und für alle anderen offiziellen Anträge etc. Die Nummer muss man in der jeweili-
gen Stadt im „Oficina de Extranjeros“ beantragen. Hierzu benötigt man einige Dokumente, 
die z.B. hier aufgelistet sind 
(http://www.exteriores.gob.es/Consulados/HAMBURGO/de/InfoAus/Paginas/NIE.aspx). Die 
Bearbeitung kann dann schon mal 1 Woche dauern, wodurch sich mein Praktikumsstart 
auch ein wenig verzögerte. Spanischkenntnisse sind hier sehr von Vorteil, da die bearbei-
tenden Personen meist kein Englisch sprechen. Meistens sind sie allerdings sehr nett und 
versuchen einem Notfalls mit Händen und Füßen zu erklären, welche Unterlagen noch feh-
len.  
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Handytarife gibt es, wie bei uns auch, sehr viele verschiedene. Ich hatte „Lowi“ und war da-
mit super zufrieden.  
 
Lage & Leben  
Treto bzw. Santander liegen im Norden Spaniens, in Kantabrien, direkt am Meer. Beide Orte 
sind direkt ans Autobahnnetz angebunden und daher sehr gut erreichbar. Treto ist ein sehr 
kleiner Ort ca. 30 min von Santander entfernt. Die nächstgrößere Stadt heißt Laredo. Wenn 
man es ruhig mag und sich vornehmlich auf die Arbeit konzentrieren möchte, kann man sich 
auch hier ein Zimmer suchen. Beide Orte sind im Sommer sehr lebendig, in den Frühlings- 
oder Wintermonaten ist allerdings kaum etwas geboten. Da ich während meines Praktikums 
auch Kontakt mit Leuten außerhalb der Arbeit wollte, entschied ich mich nach Santander zu 
ziehen. Alternativ wäre natürlich auch Bilbao möglich. Der Anfahrtsweg ist hier allerdings 
etwas weiter und die Wohnungsmieten teurer. Santander hat in etwa 200.000 Einwohner und 
ist v.a. bei den Spaniern aus dem Süden oder dem Landesinneren ein sehr beliebter Ur-
laubsort. Außerdem ist es die Hauptstadt von Kantabrien. Das Wetter ist im Norden Spani-
ens wahrscheinlich eher nicht so, wie man sich das vorstellt, wenn man bisher nur im Süden 
unterwegs war. Es kann ab und an schon mal regnen und 40 Grad sind auch eher eine Sel-
tenheit. Von Mitte Juni bis September war das Wetter bei mir sehr gut, wobei mir mehrmals 
versichert wurde, dass ich einen besonders schönen Sommer erwischt habe. Landschaftlich 
finde ich den Norden sehr viel reizvoller, als den südlichen Teil Spaniens. Wenn man in San-
tander wohnt, hat man das Meer direkt vor der Haustür, zum nächsten Gebirge, mit Gipfeln 
um die 2.500 m ist es allerdings auch nur eine halbe Stunde (Picos de Europa). Hier ist im 
Winter beispielsweise auch Ski fahren möglich, im Sommer ist es super zum Wandern, Kanu 
fahren oder für sonstige Outdooraktivitäten. Des Weiteren sind die Strände im Norden v.a.  
bei Surfern sehr beliebt. Wenn man so wie ich schon im Frühjahr dort ist, sind die Preise für 
einen Anfängerkurs bzw. für das Leihen der Materialien auch noch recht günstig. Wenn man 
sich dann dazu entscheidet sich ein Board zu kaufen, ist es auch kein Problem, dies am En-
de des Aufenthaltes wieder zu verkaufen. Es gibt immer neue Studenten, die nach Santan-
der kommen und Interesse an gebrauchten Waren haben. Zwischen Treto und Santander 
gibt es unzählige Strände, die ich nach der Arbeit noch erkunden konnte. Durch die relativ 
große Universität in Santander sind insgesamt viele junge Leute, aus den verschiedensten 
Ländern unterwegs. Es gibt beispielsweise verschiedenste Facebookgruppen, um sich zum 
Feiern oder zum Sport zu treffen. Im Sommer ist dann auch das touristische Aufkommen 
etwas größer. Insbesondere Spanier und Engländer sind viele unterwegs, Deutsche habe ich 
auch immer wieder getroffen (meist von weitem erkennbar am alten VW-Bus).  
Ausflüge nach Madrid, Palencia, Oviedo, Bilbao, Salamanca, Segovia und die Gegend rund 
um Kantabrien sind natürlich auch sehr zu empfehlen.  
 
Arbeit  
Die Fabrik in Treto gehört zum Geschäftsbereich „Starter & Generatoren“ und ist der größte 
Arbeitgeber in Kantabrien (ca. 800 Beschäftigte). Wir waren dort insgesamt 18 Praktikanten, 
wobei ich der einzige Deutsche war. Die restlichen kamen allesamt aus der Umgebung, viele 
auch aus Santander. Wir bildeten Fahrgemeinschaften und haben uns auch sonst ab und an 
getroffen, um etwas trinken oder essen zu gehen. Die Kommunikation lief anfangs v.a. auf 
Englisch, später wurde es dann mehr und mehr Spanisch. Es war dort außerdem üblich, 
dass sich alle Praktikanten immer in der Mittagspause zum Essen getroffen haben. Generell 
arbeiten in Treto natürlich noch mehrere Deutsche, insbesondere in Führungspositionen. In 
meiner Abteilung waren sowohl der Abteilungsleiter, als auch meine Gruppenleiterin aus 
Deutschland. Die offizielle Arbeitssprach war Spanisch. Wir kommunizierten allerdings auch 
häufig auf Englisch oder Deutsch. Ich wurde in der Abteilung sehr gut aufgenommen und 
integriert und hatte zu allen ein sehr gutes Verhältnis. Die Arbeit selbst hat dort auch sehr 
viel Spaß gemacht, da man nicht mit irgendwelchen Hilfsjobs abgespeist wird, sondern von 
Beginn an, an eigenen Projekten oder an den täglichen Arbeiten mithilft. Ich hatte beispiels-
weise ein großes Projekt, welches sich über fast 4 Monate hinzog. In dieser Zeit arbeitete ich 
hauptsächlich an dieser Aufgabe, hatte aber zwischendurch auch immer wieder die Möglich-
keit an den Aufgaben meiner Kollegen mitzuhelfen. Ein großer Vorteil in den Sommermona-



ten war die Sommerarbeitszeit, in der lediglich bis 15 Uhr gearbeitet wurde. Bis auf einige 
Wochen, in denen mehr zu tun war, hatte ich so häufig die Zeit noch ans Meer zu gehen 
oder meine Freizeit anderweitig zu nutzen.  
Generell kann ich sagen, dass es mir dort sehr viel Spaß gemacht hat. Die spanische Kultur 
und Lebensweise hat mir sehr gut gefallen. Außerdem war es natürlich ein besonderer Luxus 
das Meer jeden Tag vor der Nase zu haben. Falls jemand noch mehr wissen möchte oder 
eventuell auch nach einer Praktikumsstelle in Spanien sucht kann er/sie sich gerne bei mir 
melden. 


